
Besprechungen

Stand der Forschung un! werden durch eıne Königszeıt. Der dritte 'eıl tragt den Titel „1as
Fülle eindrücklicher Biılder ıllustriert. Ite Testament eın Lebens- un! Lesebuch“

Der 'eıl 1)as Ite Testament 1n ULNlSCICI Sn un:! oibt einen Überblick ber die
Lebenswelt“ (9—65) zeıgt auf, WwW1e€e stark (und oft verschiedenen Bücher Nfier besonderer Berück-
unbewufßst) Ausdrücke un! Vorstellungen des sichtigung der theologischen Schwerpunkte. Miıt
Alten Testaments In heutiıger Sprache bıs hıneın der Raolle der Frauen SOWI1e der Beziehung ZW1-
1n die Werbung prasent sind Darüber hınaus schen Juden und Christen werden heute stark
wiırd ın jer Kapıteln ausgewählten Beispielen diskutierte Fragestellungen austührlicher aufge-
der Einflu{f(ß des Alten Testaments auf Kunst un: griffen.
Literatur untersucht. Es 1St beeindruckend, WI1E Knapp gehaltene Anmerkungen un! dıe wiıich-
stark Bılder, Plastiıken, Musık un! lıterarısche tıgste Liıteratur beschließen mıt rel
Texte VO miıt Zenger gesprochen „Ersten Registern (Bıbelstellen, Urte, Personen) diesen
Testament“ gepragt sind. inftormativen Band Er 1St nıcht 1L1UT eıne Bere1-

„Die Lebenswelt der Bıbel Israels“ lautet der cherung für jene, die den ersten e1l der Bibel
zweıte eıl (67-123), dessen reı Kapitel VO  z besser verstehen wollen, sondern Alßt auch
Christian Frevel STtammMmen. Er macht SEL Zeıt tieter begreıfen, insotern S1e In vielem
mM1t dem Land un mMı1t entscheidenden Epochen dessen Wirkungsgeschichte darstellt.
der Geschichte Israels: der Entstehung un! der Georg Fischer SJ

Interrelig1öser Dıalog
KNITTER, Paul Horızonte der Befreiung. Auf wıder 1n den l1er Blöcken, 1n denen eın deutscher
dem Weg eıner pluralistischen Theologie der Weggefährte und Freund Bernd Jaspert die
Relıgionen. Hg Bernd Jaspert. Frankturt, DPa- verschiedenen Auftsätze zusammengefafst hat:
derborn: Lembeck, Bonitatıus 1997 4723 Kart. Vom Fxklusiyvismus ZAUE Inklusivismus,
28,—. IL Vom Inklusıyvismus ZU Pluralısmus, IBAE Plu-

Diesem Band kommt den Selbstdarstel- raliısmus un: Befreiung, schliefßßlich Beispiele
lungen der pluralıstischen Religionstheologie 1N- für einen pluralıstischen Dıialog eın Block, der
sofern e1in besonderer Rang Z als gleichsam 1n anderer Weıse 1er Versuche wıedergı1bt:
eine bıblio-biographische Wegbeschreibung eines eın Vergleich VO Jesus, Buddha un! Krıshna, eın
der tführenden katholischen utoren auf diesem Blick auf Thomas Merton, eın Diısput MIt Masao
Gebiet 1n den USA anbietet. Zugleich finden sıch be, Ende eın tiktives Gespräch ZU Sache
1n dem Band zahlreiche Beıträge 7A4 006 Sache, die zwischen Jesus un! Buddha. Di1ie Autsätze Sple-
bıslang nıcht zugänglıch geln den Weg eines dreifßiig Jahre andauernden

Knıitter, der seinen theologischen Weg 1n einem Rıngens wiıder:
Mıssı:onsorden als Steyler Mıssıonar begonnen Dieser Weg 1sSt hıer nıcht 1m einzelnen nachzu-
hat, erlebt den Umgang un!: die Eınstellung des zeichnen, zumal gerade 1n seınen ftundamenta-
Christentums mıt anderen konkurrierenden eli- len Wegschneisen bıs 1n das Dokument der romı1-
z10nen 1n verschiedenen Etappen: zunächst 1n schen Internationalen Theologenkommissıion
seıner theologischen Ausbildung 1mM Orden, ALas Christentum und die Religionen“ VO

ann während seiner Promotionszeıt 1ın Deutsch- 1996 vielfältig aufgegriffen un! diskutiert W OI-

and 1n der evangeliıschen Marburger Fakultät, 1n den 1St. Unbestritten ISt, da en radıkal exklusı-
der nachkonziliaren Phase be] arl Rahner, Hans VeCeT Standpunkt heute nıcht mehr vertreten 1StTt.
Küng d.y ın den USA 1n der Begegnung mı1t der Dafür geht die unterschiedlichen uancıle-
lateinamerikanischen Befreiungstheologie eiıner- 1n den alternatıv vorgetragenen Stand-
se1lts, mi1t asıatıschen Kollegen andererseıts, punkten des Inklusivismus un! Pluralismus.
schliefßlich be1 Besuchen 1n anderen Kontinenten, Man wiırd nıtter recht geben, wenn schon
In Lateinamerıika un: Asıen. AIl das spiegelt sıch frü schreıbt: „Unsere Fähigkeıit, die Religionen
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verstehen und in einen Dialog mıiıt ıhnen e1n- bundene Wissenschaft geht, kommt uch der dia-
9wiırd durch U1lSCcCI Verständnis VO Jesus logorientierte Theologe nıcht umhın, se1lıne Iden-
Christus bestimmt.“ 66) Die Frage richtet sıch t1tät erläutern und begründen un! VO se1-
ber uch ıhn selbst: Reicht se1lne Sıcht VO C Standpunkt AUS 1n den heutigen Dialog
Christologie AaUs, S1e 1mM Rahmen katholischer einzutreten. Das oilt auch, WEe111 eıne auf die Re-
Theologıe rechttertigen? Es tällt auf, da{ß dem lig10nswissenschaft angewlesene Theologie ZC-
Lehramt aum och als mafßgeblichem Reterenz- trieben wiırd Hinsichtlich der Rückbindung
punkt Aufmerksamkeit geschenkt wiırd dıe Kırche und eıne sıch ıhr verpflichtet wıssende

nıtter versucht eıne Gratwanderung, WEeNn Theologie Sagl mır der Autor wen1g. Das C1-

AA pluralıstischen Christologie schreıbt: 93 hellt schon daraus, da dıe Ekklesiologie des
ohl eiıne pluralıstische Christologie nıcht darauf etzten Konzıils 1n seiınen Überlegungen praktisch
besteht, Jesus Christus sSCe1 absolut un! endgültıg, keıine Resonanz findet. Entsprechend merkwür-
hält S1Ce eınem verbreıteten Mıfisver- dıg wiırkt dıe Reflexion ber die Gegenwart Jesu,
ständnıs daran fest, da Jesus unıversal und die des /Ziıtats AUS der Liturgiekonstitution
entscheidend 1St. Pluralisten also nıcht, Je- des Vatıcanum E Anfang 1m weıteren Vet-
SUS 1STt Ketter ‚Ur für uns der ‚1U für Christen auf des Beıtrags keinen Bezug ZUT! eucharist1i-
der Abendländer‘, uch behaupten S1e nıcht, schen Präsenz mehr zeıgt (vgl 4(0)3 —323)
Buddha se1 ebenso guLt der das gleiche w1e Jesus. [)as Gespräch mu{fß weitergehen. Knıiıtters
Solch relatıvistisches Getasel ware 1ın der Tlat das Buch tragt sehr WAU| bei; die lästıge Entwicklung
Totengeläut sowohl persönlıcher und relig1öser besser verstehen, Fragen tormulıeren un:!

Antworten suchen. Er selbst LUuUt das MI1t demVerbindlichkeit als auch des interrelig1ösen D)ıa-
logs.“ Demgegenüber oılt dıie Grundthese: Wıllen, Aaus der Mıtte des Christentums heraus
„Gleichheıit bedeutet für die Pluralisten nıcht 1n aut die anderen zuzugehen. Entsprechend sınd
EerSier. Lıinıe, da{fß alle Religionen dasselbe Sagten meıne eıgenen ück- un! Anfragen verstie-

hender da{fß einen gemeinsamen Kern für alle Hans Waldenfels SJ
vebe, sondern da: viele Religionen oleicherma-
en bedeutungsvolle un: gültıge Botschaften für BÜRKLE, Horst: Der Mensch auf der Suche ach
die Menschen haben können un! da‘ möglıcher- Ott dıe Frage der Religionen. Paderborn: Bo-

nıtatıus 1996 254 | avın Nwelse keine einz1ge Relıgion das endgültige un!
normatıve Wort für alle hat.“ (232: vgl aber die Dieses Studienbuch bietet 1n konzentrierten
Selbstkorrektur 298 13.) Es Afßt sıch ber Abschnitten Überblick un! Einblick 1n das Ver-
ann aum leugnen, da diese These sıch nıcht ständnıs menschlicher Suche nach Gott 1n den

lafst, hne da{ß der bıslang vorgetragene verschiedenen Religionen. Es stellt zugleich
christliche Anspruch 1n Frage gestellt wird 1)a Ww1e€e eıne ummula lebenslanger Beschäfti-
dieser Anspruch aber selnerseılts seıne Begruün- SUnNns elınes christlıchen Theologen mıt seinem e1-
dung 1n der Kırchen- un! Theologiegeschichte Glauben SOWI1E MmMI1t anderen Überzeugun-
ındet, mu{fß sıch eın katholischer Theologe auf- SChHh dar, VO denen Horst Bürkle einıge durch
grund seiıner kırchlichen Bındung nach seinem eıgene Autenthalte 1n ihrem Lebensraum ken-
Umgang mıiıt den Prinzıpien un:! Normkriterien nengelernt hat. Aus dieser Posıtıon heraus tührt

der Autor den Leser VO den Anfängen der „Redes christlichen Glaubens tragen lassen. Hıer
würde I11Lall VO nıtter M deutlichere uße- lıg10nen 1n der chritt“ ber kurze Einblicke
11  11 vernehmen. Der Verweıs auf den eınen 1n die Geschichte un: die Aussagen des /weıten
der anderen Theologen, der Ühnlich denken Vatikanischen Konzıls den nıchtchristlichen
scheınt, reicht 1er nıcht AaUus Religionen un! Fragen einer „Theologie der

Dıi1e hier angeforderten Stellungnahmen sınd Religionen“. Unter Verwendung sehr knapp 5C-
haltener Literaturhinweise findet der Leser hılt-wichtiger, als nıtter Recht für eın

„Jenseıts VO monorelıg1öser theologischer Aus- reiche un! instruktive Ausführungen.
bıldung“ eintritte Gerade weıl aber Im ersten Kapiıtel ber Israel trıtt dessen ımmer
1n der Theologie ımmer eıne standpunktge- wıeder überraschende Niähe un! Ferne seiner
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